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Rr . 2. Wiesbaden, den 25. Januar 1917 8. Jahrgang.

Jj Landwirtschaft ! . Berichte . ^

Verstärkter Flachsanbau im Jahre 1917.
Die Ausrüstung unserer Heere erfordert eine wesent¬

liche Steigerung der Erzeugung von Faserstoffen: die Ver¬
sorgung der Bevölkern «« mit Fett fordert den Anbau öl¬
haltiger Pflanzen : die Erhaltung der Vtehöestänüe fordert
den Anban fett- und eiweißreichen Samens , deren Ber-
wertungsrückstiinde den Landwirten ein hochwertiges
Futtermittel bieten ! Alle diese Forderungen erfüllt her
Flachs : sein Stengel liefert die Bastfasern, von denen auf
Antrag ein kleiner Teil auch für den eigenen Weüark der
Flachsanbauer verwendet werden darf : sein Samen liefert
tzas wertvolle Nährmittel Leinöl : die Preßrückstünde
liefern die für daS Vieh unersetzbaren Leinkuchen , und die
Letnfamenspreu bietet außerdem ein eiweitz- und fettreiches
Futtermittel für alle Tierarten . Man rechnet mit einem
Durchschnittsertrage pro Hektar von 600  Kiko reiner Bast¬
fasern, ans MM bis 4000 Kilo Strohflachs , (HM Kilo Lein¬
samen und 600 Kilo Leinsamenfpreu. Da mit den Lein¬
samen- und Spreuerträgen Nährstvssmengcn von der
Flächeneinheit erzeugt wenden, die hinter den durch Haser-
ltnd Gerstenbau erzeugten»irr wenig Zurückbleiben, so
Müssen auch alle Bedenken hinsichtlich Ausdehnung des
Flachsbaues zurücktreten die etwa aus Ernährnngs-
grüuden gegen den Flachsbau angeführt werden können;
nebenbei bemerkt, macht bei einer Gesamtackerfläche von
35 Millionen Hektar die Flachsanbanfläche für 181b von
20000  Hektar nur 0,06 tyro$ent  des GefamtaSerareats aus.
Selbst die beabsichtigte Steigerung des deutschen Flachs¬
baues bis auf 50 000 Hektar würde mit 0,15 Prozent nur
einen verschwindend geringen Bruchteil deutscher Acker¬
fläche ansmachen.

Für den Flachsanbauer besonders verlockend ist die
Aussicht, durch den Flachsanbau eine nicht unbedeutende
Menge von Leinsamen zu gewinnen, die er laut  gesetz¬
licher Bestimmung teils zur Oekgewknnnng, teils zur Ber-
fütterung in der eigenen Wirtschaft verwenden darf . Nach
tzen jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen (Bekannt¬
machung vom 26. Juni 1816) sieht dem FlaHKandauer das
Recht zu, von dem selbst geernteten Leinsamen bas zur
Verwendung in der eigenen Wirtschaft erforderliche Saat¬
gut in lmöeschränkier Menge und außerdem gewisse Men¬
ge« zum Verbrauch in der eigenen Wirtschaft zurückzuvehal-
ien. Aller über diese beschränkten Mengen hinaus ge¬
wonnener Leinsamen Ft an den Krsegsausschnß für Oele
und Fette zu liefern. Der Ftachsanbauer erhölt für die
Ernte 1917 für t>en  Doppelzentner Leinsamen 58,33 Mark
bei Lieferung frei nächster Bahnstation des Ftachsanbancrs.
Außerdem werden ihm im Jahre 1017 aus Antrag für den
eigenen Bedarf auf je 100 Kilo Leinsamen 85 Kilo Lein¬
kuchen von der Bezugsvercinigung der deutschen Lawdwirte
käuflich überlassen. Ferner wird das Kriegsamt lKriegs-
Rohstosfabteiluugf des preußischen Kriegsministeriums zu
Berlin , Verl . Hedemannstratze 8/10, in denjenigen Re¬
gierungsbezirken oder Bundesstaaten , in denen auf Grunö
alter Gewohnheit noch die Möglichkeit und das Bedürfnis
zur Verarbeitung der selbsterzeugten Flachsmengen zu Be-
kleidungszwecken für den eigenen Bedarf besteht, auf be-
sonöcren Antrag Flachs zur Verarbeitung im eigenen Be¬
triebe freigeöen.

In diesen Vergünstigungen liegt ein starker Anreiz
zum Anbau von Flachs gerade für deu Kleingrundbesitz.
Nm weiterhin trotz der zunehmenden wirtschaftlichen

Schwierigkeiten die Anbaufreuöigkett von Flachs t»
Deutschland zu heben, hat die Kriegs -Flachsbaugesellschaft
beschlossen, die Preise  für ungerösteteu Strohflachs der
Ernte 1017 bedeutend zu erhöhen,  und zwar sollen ge.
zahlt werden : sür lufttrockenen sstrohdürrenf , gut be«
Handelten rohen Strohflachs guter Mittetqualität 25 Marb
sür 100 Kilo; sür abfallende Qualitäten entsprechend
weniger , jehvch nicht unter 20 Mark für 100 Kilo; sür be-
sonders gute Qualitäten entsprechend mehr, jedoch nicht
über 28  Mark für 100 Kilo. Die Preise für gerösteten uni»
ansgearbeitcten Flachs werden noch in einer dem Stroh,
flachs entsprechenden Höhe festgesetzt werden. Diese Preise
gewährleisten bei einer Normalernte , auch im Vergleich zu
anderen Früchten, eine hohe Rentabilität , abgesehen von
den oben bereits erwähnten Vorteilen , welche der Anbau
von Flachs Hem Landwirt bietet. Es wird den Flachs-
anbauern seitens der Kriegs -Flachsbaugesellschaft zu Ber-
lin , Markgrasenstraße 86, die Abnahme ihres Flachses tm
rohen oder bearbeiteten Zustande auf der dem Flachsan¬
bauer nächstgelegenen Voll- oder Kleinbahnstation zu den
vertraglichen Preisen garantiert . Die besonderen Flachs»
anbanverträge des Jahres 1017 werden jedem Interessen.
ten von her zuständigen Landwirtschaftskammer, der
nächstgelegenen Röstanstalt oder der Kricgs -Flachsbau-
Gesellschast auf Wunsch zngesandt. Die Bezahlung des
Flachses erfolgt entweder bei Her Verladung oder nach
Eintreffen des Flachfes auf der Empfangsstation , falls
nicht andere Vereinbarungen zwischen den Beteiligten ge-
troffen find. Der erforderlich« Leinsamen wird den
Ftachsanbaucrn von der Kriegs -Ftachsbau-Gesellichaft

zum Preise von 65 Mark sür den Doppelzentner ab Saat¬
verteilungsstelle in Säcken öes Käufers mit folgenden
Garantien gelieseri : 07 Prozent Reinheit , 85 Prozent
Keimfähigkeit und attestierte Seidefreiheit . sDer Minder-
wert wird prozentual vergütet .)

Jedem Flachsbauer wird die erforderliche Bekehrung
und Anbau -Anweisung durch genaue Anbau - und Ernte.
Vorschriften zuteil . Außevdem stehen in jedem Bezirk
Flachsbau -Sachverständige und die Flachs -Röstanstalte«
zur Verfügung , welche alle gewünichien Auskünfte gern
und unentgeltlich erteilt . Auch die Kriegs -Flachsbau -Ge.
feLfchafkz« Berlin,  Markgrafenstraste 86, fiept federzekt
gern mit Auskünften zur Verfügung.

_ Zriegs -Flachsbau-Gesellschasi m. 5. H. ;■

Flachsbau auf dem Westerwald-
Es ist nicht gar zu lauge her , da war der Flachsbau ckcvk

öem Westcnvglö in hoher Blüte.
„Seibstgespounen , selbstgemacht ' - 1
Ist die beite Wmerniraät." h- ^

war ein bekanntes Sprichwort , und die gefüllte LeinwauK-
truhe war der Stotz der Westerwätöer Bäuerinnen . Die
Feiten sind dahin. Die Baumwolle hat die Leinwand ver.
drängt. Heute jedoch, da die Blockade Englands jede Zufuhr
abzuschnciden sucht, scheint es auch wieder einmal dahin z»
kommen, daß die „Brechkaul" itjt  AufersteHungsfest feiett,
daß an den langen Wintertagen , wenn der Schnee die Flu-
reu deckt, da und dort wieder der Webstuhl klappert und das
„Schiffchen" fliegt. Schon in diesem Jahre konnte man sich
in den Fluren dort und da an den blauen Flecken der bkü-

henden Flachsfelder erfreuen und manche Gemeinde hat reiche
Erträge von FlachSstroh und Leinsamen eingebracht, die
beide hoch im Preise stehen und somit reichen materielle»
Gewinn bringen . Was 100 behördliche Anregungen nicht
vermochten, hat England fertiggebrachi. dessen Arm btS auf
den Westerwald reicht«. Wir können uns besten nur freu««
und di« Hoffnung hegen , daß \n  den kommenden Jahr «« d«ce



Flachsbau auf öetit Westerwald noch stetig zunimmt . - umso¬
mehr , als dort Boden und Klima vorzüglich geeignet ist.
Den Strick , den England uns zu drehen suchie . helfen dann
Westerwälder Bauern Herstellen . O - R.

KarLoffelöarr 1917.
Tie neue Kartrsfelbaugesellschaft m . b- H. in Berlin

SW . 11 hat a » den Reichskanzler , das Kriegsernihrungs-
amt und eine große Zahl von anderen Zentralbehörden eine
Eingabe wegen des Aartosfelbaues in diesem Jahre ge¬
richtet , worin sie als die wichtigste Forderung bezeichnet , datz
künftig unbedingt Halt gemacht wird vor der anderweitigen
Berwendung solcher Kartoffeln , welche sich als Pslanzkar-
tosseln eignen und als solche von der zuständigen Landwirt-
schaftSkammer übernommen worden sind . Heute schon be¬
trägt die von der Kartoffslbaugescllschaft ermittelte Fehl¬
menge  der irgend benötigten Pflanzlartoffeln
mindestens 6 Millionen Zentner.

Als zwertwichtigsten Punkt bezeichnet die Denkschrift die
Düng erfrage.  Zn dieser Beziehung wird beantragt.
Satz einer Ausgleichsftelle für Zwecke des deutschen Kartosfel-
baues im WirtschüstSjahr 1817 mindestens 18 088 Tonnen
Stickstoff ld . h. 60—GO OOO Tonnen stickstoffhaltige Dünge¬
mittel ) und 30088 Tonnen Thomasmehl unverzüglich zur
Verfügung gesteht werden . Die Kartvfselbaugesellschaft ist
bereit , die Verteilung dieses Düngers ans einer näher zu
best im nie » den Grundlage unentgeltlich in die Hand zu neh¬
men und Gewähr dafür zn leisten , daß dieser Dünger aus¬
schließlich der Kartoffelernte des Jahres 1017  zugute tomint'

Weiter wird beantragt , dah Gesuche  zur Rückstellung
vo » landwirtschaftlichen Beamten , Aufsehern und . Arbeitern
während der Pslanzze t und zur Zeit der Pflege , der Kar¬
toffelfelder besonders dann V e r ü cks i chki g « « g finden,
wenn es sich um Karivffelbaubrtrkebe handelt und datz recht
bald , und zwar mit Wirkung für den kleinen und mittle¬
ren Grundbesitz . eine angemessene Prämie ausgefeht wird
für jeden , der auf einer gegen das Vorjahr nicht erheblich
verkleinerte » Anbaufläche eine je nach den örtlichen Ver¬
hältnissen näher zu bestimmende Menge Kartoffeln bczw.
einen darüber hinausgehenden Betrag erzielt hat.

Bezüglich der Kartoffelpreispolitik wird die Forderung
gestellt , dah die Festsetzung eines Kartoffclmindest¬
er eise & für das nächste Fahr schon vor der Frühjahrsbe¬
stellung , spätestens im Februar - März , erfolgt nnd das, daun
vor alle, » berücksichtigt wird , datz infolge der bestehenden
Verhältnisse trotz größter Aufwendung an Zeit . Mühe und
Geld schwerlich m.it einer gröberen Kartoffelernte gerechnet
werden kann-

stiffftcffüSiiget zur Hebung des Anblwes don Ms.
Dem KriegSausfchutz für Oele und Fette ist eine gewisse

Menge von Stickstoffdünger  in Form von schwefel¬
saurem Ammoniak zur Verfügung gestellt worden , die er
zur Hebung des Ertrages der Oelsaaternte zunächst den
Landwirten , welche im Herbst 1916 Raps oder Rübsen ange¬
baut haben , in der Weise zur Verfügung stellen wird , datz
jedem Landwirt das Recht zustehen soll , die Lieferung von
100 Kilogramm schwefelsaurem Ammoniak auf jeden mit
Raps und Rübsen angebauten Hektar zu beanspruchen . Die
Landwirte müssen den Anraa auf Lieferung des Ammoniaks
bei den bekannten Kommissionären des Kriegsausschusses auf
ihnen zu liefernden Formularen stellen , auf denen die mit
Raps und Rübsen angebaute Bodenfläche durch Bescheini¬
gung des Ortsvorstchers nachznweisen ist. Der Kriegsau-
jchntz erteilt den Landwirten sodann einen Bezugsschein , auf
welchem die Tüngerverteilungsftelle der Bezugsvereinigung
Ser Seutschen LanSwirte . Berlin , angegeben ist. welche die
Lieferung bewirkt . Die Preise stellen sich wie folgt:

Für gewöhnliche Ware westlich der
Elbe geliefert 2,23 M.

für gedarrte und gemahlene Ware . 2,20y 2 M.
für östlich der Elbe geliefertes ge¬

wöhnliches Ammoniak « . . . . 2.34 M.
für gedarrte uns gemahlene Ware . 2,2?% M

für das Kilo -Prozent Stickstoff einschließlich 'anteiliger 10
Tonnen Fracht bis zur Bollbahnstation des Emvfängers
und zuzüglich der gesetzlichen Anfsschläge für Lieferungen
unter 108 Zentner . Der Warenumsatzstempel geht zu Lasten
des Käufers . Der Kriegsanschutz behält sich vor , gewöhnliches
Ammoniak nach seiner Wahl zu liefern . Alle sonstigen Aus¬
künfte erteilen die Kommissionäre des Kriegs «,isschuss« ?-

Anträge a «f Lieferung können nur bei umgehender An¬
meldung berücksichtigt werde » .

WervMverMe Mische«Mötfgßemin^n
und NeWMMisamnen.

Der stellvertretende Generalsekretär des Preub . Lan-
des -Oekonomie -KollcgiumS , Oekonvmierat Kaiser  lder
langjährige frühere Abteilungsvorstehcr unserer Landwirl-
schaftölammer ), beschäftigt sich in den Mklteilungeil der
Deutschen Lanöwirtschafts - Gsellschaft mit den Vorschlägen
Ses Präsidenten des Kriegsernahrungsamts . die Versorgung
der Bevölkerung mit einer Reihe wichtiger Lebensmittel
durch Lieferungsverträge zwischen Bedarfsgemeinden und
Erzeugerorganisationen durchzuführen . Oekonvmierat Kei¬
fer stellt sich grundsätzlich aus den von Exzellenz v. Baiocki
vertretenen Standpunkt , will aber bas System der Liefer¬
ungsverträge auf das Gesamtgebiet der Volksernäürung
mit Ausnahme der Brotversorgunq ausdehnen . Für die
praktische Durchführung macht er folgende Vorschläge:

1. In jeder deutschen Gemeinde  bildet sich ein
freier K r i e g s v r t s v e r e i n S e r E r z e ug e r, dessen Auf¬
gabe darin besteht , die Erzeugung mit allen Mitteln  zu
fördern und das Erzeugnis aufgrund von  Lieferunasver-
irägeu abzukiefern . Die OrtZvereine bilden gleichzeitig
die Nnterorganisation für die erforderlichen landwirtschaft¬
lichen Ermittlungen , sie beschossen gemeinsam die erforder¬
lichen Betriebsmittel , organisieren die gegenseitige Aus¬
hilfe mit Arbeitskräften , übernehmen die Beschaffung und
Versorgung der zur Feldarbeit überwiesenen Gefangenen
und stellen in allen Fällen dasjenige Organ dar . das für die
Erzeugung und die Ablieferung des Erzeugten geschäfttich
verantwortlich ist. Gilt ittS  einzelne gehender Vorschlag für
Bildung solcher Ortsvereine ist bereits von der Zentral¬
stelle für ländliche Wohlfahrts - und Heimatpflege in Elsaß-
Lothringen gemacht und hat dort unter den Landwirten Zu¬
stimmung gesunden.

Da Sic einzelnen Gemeinden in der Mehrzahl aller
Fälle nicht so viel Lebensmittel abaeben können , datz sie
allein größere Verbraucherüezirke versorgen können , werden

2. eine grötzere Zahl vo » Gemeinden zn einem Liefe¬
rn ngS verband  znsammengefaßt . der neben der Ver¬
sorgung seiner eigenen Bevölkerung die vertragsmäßige
Belieferung eines entsprechenden Verbvancherbezirkcs
übernimmt.

Zur Verjorgung sehr großer Berbraucherbezirke lGrotz-
städte ) werden sodann eine Reihe solcher Lieferungsverbändc
zusannnenaef tzt. die auf diese Weise für die Lieferung ihrer
Neberschüsse vertragsmäßige Vereinbarungen treffen . Dies
ivirS in den sogenannten U ev c r sch ntz g e v i c te n in
großem Umfange möglich sein , während Sie Versorgung der
ländlichen und städtischen Bevölkerung in den dichter be-
völkerlen Gebieten sich ohne Schwierigkeiten in den engeren
Liefern » gsverbänden vollziehen wird.

Wenn diese ganze Organisation unter dem Gesichts-
vunkte des freiwilligen vaterländischen Hilfsdienstes getrof¬
fen wird , wird eine unmittelbare amtliche Kontrolle nicht
notwendig sein . Trotzdem wird man für alle Licfernngs-
bczirle eine Reihe ehrenamtlicher Helfer nicht entbehren
können , deren Aufgabe es sein müßte , die einzelnen Ge¬
meinden durch vergleichende Hebervrüfung der Leistungen
zu entsvrechender Steigerung ibrer Erzeugung und zur Be¬
reitstellung aller irgend entbehrlichen Erzeugnisse zu ver¬
anlassen . Da . wo landwirtschaftliche Genossen¬
schaften  bestehen , und es gibt im Deutschen Reiche be¬
kanntlich deren rund 36 000 , werden diese anstelle der frei¬
willigen Ortsvereine treten können , sie brauchen bloß deren
Aufgaben zu übernehmen . Die Behörden würden eine ge¬
waltige Entlastung von A ' beit erfahren , und als vermit¬
telnde und organisierende Stellen eine viel dankbarere Tä¬
tigkeit linden , als sie es heute in Ausübung der Zwangs¬
maßnahmen haben . Das Notwendige . die Hebung der ei¬
genen Interessen der Erzeuger . würde zweifellos zu dem
gewünschte » Erfolge der Mehrerzeugung führen.

Die Lauöwirtichaftskammern und lanSwirtschaftkicheu
Vereine , denen hier ein großes Gebiet organisatorischer und
atkräktlaerMitarbeik erössnet würde , würde « es zweifellos

gern übernehmen , die Landwirte entsprechend zusammen¬
zufassen Me übriaen Vorbereic,,n "S- und Organisations¬
arbeiten Hand in Hand mit den Behörden durchzuführen.

Bermehkung der WaszuM im Kreise Blevenkops.
br. Aus dem Kreise Biedenkopf  22 - Jan ., wird

«ns geschrieben : Die Schafzucht , die in den 68er Jahren des
«raängencn Jahrhunderts in Deutschland noch blühte — da¬
mals wurden 20 Millionen Schafe in Deutschland gezählt.
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während bis zum Jahre 10€fl sich die Zahl auf 9.7 Millionen
verringerte — war in den letzten Jahren in unscrm Kreise
und vornehmlich deshalb zurückgcgangen. weil sie bei den
Friedenspreisen nicht genug einbrachte und die PserÄdnug-
nng durch künstliche Düngemittel ersetzt werden konnte.
Gegensätze zwischen Len Schafhaltern und den Bürgern ohne
Schafe wirkten in Verbindung mit der im Zusammcnlegungs-
verfahrcn vielfach anfg«hobenen Schafhute hier und da nicht
minder schädigend. Im Kriege haben sich die Verhältnisse
geändert . Infolge der großen Nachfrage sind die Preise
sprunghaft gestiegen, von 89 Mark für ein Mutterschaf auf
IM Mark bis 130 Mark , sa sogar IM Mark- Die Beschaf¬
fung der Düngemittel und die Wollversorgung sprechen na¬
türlich in erster Linie mit. Die künstlichen Düngemittel sinh
gegenwärtig schwer zu beschaffen und der Wert der Pfrrch-
dtingung ist ein ungleich höherer geworden : einzelne Nächte
für 6—9 Mark waren teilte Seltenheit , besonders in Zeiten
der Ausstellung. <8auz besonderen Vorteil bietet dem Schaf¬
halter jetzt auch die Möglichkeit, seinen eigenen Haushalt mit
Wolle zu verforgen-

Tas Landratsamt rät allen Gemeinden ohne Schafher¬
den an. gemeinsam mit dem Wirtschaftsausschuß zn prüfen,
ob nicht im Frühjahr wieder eine Schafherde gebildet wer¬
den kann. Gceigneie Weideflächen sind trotz Einschränkungen
kn den meisten Orten noch vorhanden. Auch die früher oft
umstrittene Frage des Schäfers wird sich nötigenfalls unter
Zuhilfenahme der Zivildienstpflicht regeln lassen. Keine
Gemeinde sollte sich die Vorteile einer Schaf¬
herde entgehen lassem

Landwirtschaftliche Wirtschaftsausschüsse
im Landkreis Wiesbaden .*)

Die Landwirtschaft befindet sich zweifellos in einer miß¬
lichen Lage und die Befürchtung, daß die Volksernährung
Lurch di« lauge Dauer des Krieges durch die Einziehung der
Landwirte und landwirtschaftlichen Arbeitskräfte zum Hee¬
resdienste. durch den Mangel an Gespannen, an Kraftfutter-
Mitteln, an Saatgut und Düngemitteln , ernstlich gefährdet
werden könnte, ist sicher nicht un- egründct. Diesen Gefahren
rechtzeitig zu begegnen und Abhilfe zu schaffen, dienen die
aus Veranlassung des Herrn Landrats in allen Gemeinden
des Kreises kürzlich gebildeten „Wirtschaft saus  °
«lu 8 s chü s f e". Di « Wirtschaftsausschüsse in ihr Amt ein¬
zuführen . sie mit den ihnen zufallenden Aufgaben vertraut
zu machen, war der Zweck einer am letzten Montan in
E r b e n h e i m int Gasthaus „Zum Schwanen" stattgehabten
Versammlung . Außer den Mitgliedern der Wirtschaftsans-
schüfle waren eingekaden und erschienen: der Präsident der
Kgl. Regierung , Herr Wirkt- Geh. RegierungSrat Dr - v.
Meister. Ohcrregierungsrat Florfchütz. der Vorstand des 18.
randwirtschaftliche«, Bezirksvereins , die Bürgermeister des
Kreises, die Mitglieder und Beamten des KrcisanssKusses,
Verbandsdircktor Petitfean und mehrere erfahrene prak¬
tische Landwirte des Kreises.

Kammerherr von Heimburg  erüffnete die von etwa
228 Personen besuchte Versammlung mit einer Ansprache,
in der er u. a. ausführte : Um nach Möglichkeit über die
Schivierigkeiten hinmegzuhelfen, hat die Kreisverwaltung
im Einvernehmen mit der Landwirtschaftskammer für jede
Gemeinde einen Wirtschaftsausschuß  gebildet,
dem drei erfahrene Landwirte und ein Lehrer angehören.
Di-e Mitglieder des Ausschusses sind Vertrauensleute der
Gemeinde. Ihnen obliegen all« Arbeiten, die geeignet sind,
die Aufrechterhaltung des landwirtschaftlichen Betriebs und
der Produktion von Nahrungsmitteln zu gewährleisten. Der
Ausschuß soll überall da emgreisen. wo durch Einberufung
des Betriebsle ' t-rs «nft der sonstigen Arbeitskräfte die ord¬
nungsmäßige Bewirtschaftung und Aufrechtcrhaltung des
Betriebs gefährdet ist. Für Erfüllung dieser Aufgaben sol¬
len dem Ausschuß die nötigen Hilfsmittel an Hand gegeben
werden durch die Gestellung von Arbeitskräften , Gespannen,
Düngemitteln . Saatgut , landwirtschaftlichen Maschinen usw.
Dem Ausschuß wird auch die Begutachtung der Urlaubsge¬
suche und die zweckmäßige Verwendung der Schükerhilfs-
kolonnen übertragen werden. Die Aufgaben des Ausschusses
Haffen sich alfo znfamuicnfaffen 1. in der Au f r e cht e r h a l-
tung der Produktion  und der Sicherstellung derselben,
der Durchführung der Frühiahrsbestellung , insbesondere
auch dem ausreichenden Anbau von Kartoffeln , Pflege der
Kulturpflanzen . Unkrautbekämpfung und Einbringung der
Ernte . 2. kn einer Summe von Arbeiten, die wir als so-

Die Aufnahm« dieses ausführlichen Berichts über
die Erbenheimer Versammlung vom 15. Januar verzögerte
sich infolge Raummangels.

ziale Aufgaben  umschreiben , wie die Aufklärung der
Bevölkerung über die Notwendigkeit der behördlichen Maß¬
nahmen für die Sicherstellung der Volksernährung und die
unbedingte Notwendigkeit der Ablieferung  aller
entbehrlichen Nahrungsmittel wie Milch. Butter . Eier . Ge¬
müse, Obst, Getreide und Kartoffeln - Den Wirtschaftsaus¬
schüssen wird für ihre Tätigkeit als Richischnur ein „M e r k-
blatt"  in di« Hand gegeben werdet«.

Es folgte» Ausführungen der Sachverständigen- Win-
terschuldirektor Hochrattel  sprach über die Tätigkeit der
WirtschafiSauöschüfre bis nach Beendigung der Frühjahrs¬
bestellung. Die „vorbereitende Tätigkeit " wird sich darauf
erstrecken, fcstzustellen, ivas ist in der Gemeinde gemeinsam
zu bewirtschaften, wo ist unbedingt Hilfe nötig ? Ferner ist
zu ermitteln der Bedarf an Arbeitskräften , an Gespanne»,
an Düngcptitkeln , an Saatgut und Maschinen. Für die
Bcschaffitiig von Arbeitskräfte «« wird die Finge der Be¬
urlaubung voir Betriebsleitern und Facharbeitern zu prüfen
und entsprechende Anträge werden zu stellen sein. Ferner
dürfte «« Kriegsgefangene und Arbeiter aus den besetzten
Gebieten heranzuz-eheu sein. Auch bietet das Hilfsdienst-
gesetz eine gesetzliche Handhabe. u«n drohenden Arbeiter¬
mangel in Notfällen abzuwenden. Fer «rer «vird die Heran¬
ziehung der Schuljugend zn bestimmten Arbeiten in söge»
nannten H i l f s ko l on n e n. die vorher entsprechend aus«
zubilde» sind, nötig sein. Für die Beschaffung von Ge¬
spannen stehen de.m Ausschuß kriegsünbrauchbare Pferde und'
Milrtä rk eihpfe rde zur Verfügung - Auf die Heranziehung
von Ochsen- und Kuhgespanne ist rechtzeitig hinzuwirken.
Bei der Beschaffung von Saatgut dürften neben der Be¬
schaffung der erforderlichen Saatkartoffel », über die später
noch gesprochen werden soll, insbesondere auch die Beschaf¬
fung von Saatgerste und Saathafer , desgleichen von Hüb>
fenfrücktxn nnd von Sommerweizen durch die Saatstellen,
bezw. die Lanöivirtschaftskammer dringend erforderlich wer-
den. Für die Beschaffung von Maschinen wird seitens der
Landwirtschafiskainmer ein Zuschuß gegeben, auch soll nach
Möglichkeit die Einfuhr von Maschinen aus dem Ausland
gefördert werden. Der Kommission obliegt ferner die Re¬
gelung des Anbaues der verschiedenen Kulturgxwüchse,
setbstverständlich kann ein Zwang «ticht ausgeubt werden.
Die verkehrte Preispolitik des letzten Jahres dürfte aber
keinesfalls dafür bestimmend sein, welche Naturpflanzen in
erhöhtem Umfange anznbaucn oder nielche vom Anbau m«s-
znschaltcn seien, da sicherlich i,n nächste«« Jahre eine ander«
Prcisfestseüi'ng erfolgen wird . Ein ausreichender Anbau
an Kartoffeln , ferner an Gerste zur Brotstreckung, an Som¬
merweizen für die vielfach verminderte Winterfrucht, an
Zuckerrüben »nd insbesondere auch an Hüksenfxüchten er¬
scheint ttnerlätzkich- Jedenfalls aber dürften nur im Be¬
triebe bekannte und bewährte Kulturen zur Durchführung
gelangen , dantit die Ernte gesichert erscheint.

Als zweiter Referent sprach Obstbauinspektor Bickel
über die Aufgabe der Ausschüsse hinsichtlich der Förderung
des Gemüse- und Obstbaues und der Kartosfclverforgung-
Während in Friedenszeiten der ländliche Hausgarten nur
den Hausbedarf an Gemüse zu decken hatte, und dieses ivie-
dernni nur als Zukost diente, muß heute eine Mehrerzeugung
an Gemüse über den eigenen Bedarf hinaus verlangt wer¬
den. da das Gemüse jetzt neben der Kartoffel zmn Haupt-
ernährnngs,nittel geworden ist und den notwendigen Aus¬
gleich für die übrigen rationierten Nahrungsmittel bildest
muß. Die Ausschüsse sollen in erster Linie beratend wirken
bei der Auswahl der Gemüfearten und Gemüsesorten nnd
bei der Beschaffung des Saatgutes . Da dieses k««app und
teuer und jede Verschwendung zu venneiden ist, soll ge¬
meinschaftlicheBestellung der Samen und gemeinschaftlich«
Anzucht von guten Sebpsfanzen in geeigneten Gärtnereien
erfolgen. Für den Absatz der in den Hansgärten überflüf-
sigen Gemüsemengcn müssen Sammelstelleii eingerichtet
werde««. Besonders sind Möhren . Kohlgewächse, Kohlrüben,
Erbsen und Bohnen überall dort, wo die Bodenverhültitiffe
geeignet sind, anzupflanzen . Für dfe nötigen Samen und
die erforderliche«« Diinge«ntttel sorgt der Kreis. Sehr nütz»
lich dürften sich im Mrten - und Gemüsebau, besonders auch
im Obstbau die Schülerhilfskolonnen erweisen , wo sie an der
Schädlingsbekämpfung, bei der Obsternte beim Sammeln
vo», Fallobst usw. Verwendung finden können. Von ganz
besonderer Bedeutung ist die Sicherung guten Saatgutes für
die Kärtoffelkllltur . Um Mißernten , wie die letzte zn ver¬
meiden. muß ein Wechsel des Saatgutes stattfrnden. Die
Ansschüffe sollten kn tedem Betrieb feststellen, ob geeignetes
Saatgut vorbanden , bezw. ob für die .Beschaffung desselben
Sorge getragen ist. In den Kleinbetrieben , «vo durch die
scharfe Rationierung der Kartoffeln die Gefahr besteht, daß
das Saatgut zu Speisezwecken angegriffen wird, müßten
Vorkehrungen zur Sicherstellnna deö Saatgutes getroffen
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werben. Huf öle gartenmtißige Kultur von Frühkartoffeln
unter Verwendung von vorgekeitntem Saatgut und Kartof¬
felstecklingen ist nach Möglichkeit hiiizuwtrten-

Herr Oberregierungsrat Fl o r schü tz besprach die Bil¬
dung und Verwertung von Schülerheiser - und Sammelkolon-
nen- Die Ausnützung der SÄüierarbeitskrcistewird be¬
sonders bei alleinstehenden Frauen » bei Kriegswaifrn und
-Witwen notwendig werden. Die Hilfe der Schulkinder steht
natürlich unter Aussicht der Lehrer. Anzustreben ist. das?
die Schüler vorher in die Arbeiten cingeführt werden, dann
werden sie auch bei entsprechender Anleitung und Beaufsich¬
tigung sicherlich nützliche Arbeit leisten. Ein Zwang soll
«us die Beteiligung der Kinder an den Arbeiten nicht aus¬
geübt werden. In allererster Linie sollen die eigenen Kin¬
der der Besitzer zu den Arbeiten heMugezogen werden und
dort , wo es erwünscht und notwendig erscheint, sollen Kolon¬
nen unter Aussicht der Lehrer oder landwirtschaftlicher Sach¬
verständiger i» Tätigkeit treten . Der Schulausfatt kann auf
Ansuchen von dem Ortsschulinspektor bewilligt werden. Bet
richtiger Vorbereitung und Organisation erhofft sich - er
Redner schätzenswerte Hilfe durch hie Schüler -Kolonnen in
der Landwirtschaft.

Der Vorsitzende des lg. landwirtschaftlichen BczirkSver-
eins Bo l lme r ° Biebrich weist an Hand der im vorigen
Jahre von ihm gemachten Erfahrungen auf Sie zweckmäßige
Benutzung der Schülerkolonnen hin und gibt ivertvolle Be¬
kehrungen für die Vorbereitung und Benutzung der Kolon¬
nen. — Lehrer M eurer  in Frauenstein berichtet über die
in Frauenstein bereits getroffene Organisation zur Aus¬
nutzung der Schttlerkolonnen. — Landwirt Schneider
von Fraucnstein erklärt die praktische Betätigung der Schü¬
ler in den Weinbergen. — Dekan Bakzer  in Dotzheim gibt
wertvolle Ratschläge für die ersten Arbeiten der Kommission
und gibt seine Erfahrungen über die Schülerkolonnen be¬
kannt.

Herr Regierungspräsident Dr . o- Mei st c r bankt zu¬
nächst dafür , daß ihm Gelegenheit geboten ist dieser Ver¬
sammlung . in der so ernste und wichtige Dinge verhandelt
werden, beizuwohuen und iveist darauf hin, daß die dem
Wirtschaftsausschutz Angewiesenen Aufgaben von ungeheurer
Wichtigkeit sind für den ganzen Kreis und darüber hinaus
für die Lebensmittelversorgung und die Aufrechterhaltung
der landwirtschaftlichen Produktion . Den Mitgliedern der
Kommission dürft« die geleistete Arbeit bis zum Lebensende
als eine segensreiche in Erinnerung bleiben - „In allen
bisherigen Ausführungen— betont der Redner— ist zum
Ausdruck gekommen datz die Ausschüsse nicht als Polizei zu
wirken haben, daß ihr Amt vielmehr ein Vertrauensposten
für Beratung und Hilfeleistung der Landwirte sei. Sie
sollen akS Freunde der Landwirte wirken. Dieser Anssas-
fung fti»inie ich voll und gang gu, nur mit einer Ausnahme,
das ist die Ka r toffe l ve rs orgitttfl.  Hier muß der
Ausschuß auch Polizei fein und dafür sorgen, daß mit den
Kartoffel» r. so sparsam wie möglich nmgegangen Ivirö. 2.
datz das erforderliche Saatgut unter allen Umstanden stcher-
tzesteüt und bks zur Verwendung zweckmäßig gelagert wird
und datz 3. alle irgendwie enibehrlichen Kar-
toffclvorrätc  au den Kommunalverband abgelke-

f e r t werden, da sonst die Heeresverwaltung durch Militär
die Vorräte ohne Prüfung der Einzelverhältnisse soriholrn
wird, was mit Rücksicht aus die damit verbundenen Unan¬
nehmlichkeiten. Schade« und Aergcr vermieden werden !oü/

Lehrer Wittge«  in Noidciistadt sprach über die erfor¬
derlich« Versicherung der Schüler bei Ausübung ihres Hilfs¬
dienstes. Die in der Landwirtschaft beschäftigten Schüler
sind, wie mit Sicherheit festgestellt worden ist. ohne weiteres
gegen Unfall versichert. — Landwirtschaftslehrer Kurandt
gab darauf noch einen Uebcrblick über die Frage der Fniier-
mittelversorgung und die Lieferung von Prämienfutter für
die Ablieferung von Mastschweinen, für Milch- und Butter-
licfernng.

Gemeinnütziges
Wie man frilöer aut dem Westerwalde Zeise sparte.

Die KriegSzeit weist nnS in manchen Dingen auf die
Gewohnheiten und Gepflogenheiten unserer Väter zurück,
die mit bescheidenerenVerhciltntffen sich zufriedenstelle«
mußten, als wir sie gewöhnt waren vor Beginn des Krie¬
ges . In unserer Ernährungsweise greifen wir daher nicht
selten auf die Vergangenheit zurück- Auch der Mangel a«
Seife vermag uns weniger fühlbar zu werden, wenn wir
wieder so waschen, wie unsere Vorfahren es taten . Es sind
noch nicht bv Jahre Her. da benutzte man aus dem Wester¬
walde zum Waschen Holzasche. Die herrlichen Buchenwär-
öer ermöglichten es, daß man ausschließlich mit Holz heizte,
in der Stube , der Küche und Im Backofen. Die im Aschcn-
loch angesammelte Bnchenasche brachte inan in einen Sack,
oder Korb und durch Uebergietzen mit heißem Wasser und
Stehenlaisen in diesem, langte man sie ans . Dadurch erhiekt
man die Pottasche, einem Körper, der in seiner Zusammen¬
setzung Aehnlt <bkett mit der Soda hatte , aber noch kräftige«
als diese wirkte- Die erhaltene Pvitafchrnlange setzte man
dem Wasser zu. das durch sie eine große Reinigungskraft
erhielt . Tie „Westwälder Wasch-Wetber wußten wohl, wie¬
viel" Holzasche sie notwendig hatten, denn 2 Pfund feiner
Vuchenasche entsprachen Yt  Pfund Soda. Obwohl die Pott¬
asche Seife nicht ganz ersetzen konnte, vermochte ste doch eine
groß« Ersparnis derselben zu erzielen und mit ihr verstau¬
ben cs die „Westerwälder Weiber wohl weiße Wäsche zu
waschen, wenn sie wußte», wo weiches Wasser war ."

Literatur.
Dir nutzbriugrnde Kaulucheazucki und ihr volksioirtsckaft-

lichrr Wert. Von I . G. L i n cke. Mit Abbildungen. 3. nach
dem Tode des Verfassers von A. Wehrmann ergänzte und ver¬
mehrte Auflage. Verlag von Herm. Bever in Deipzig-R. — Der
Verfasser will mit dieser Schrift die Kaninchenzucht in Deutsch¬
land einbeimischer machen und die immer  noch bestehenden Vor¬
urteile überwinden helfen. Als alter Praktikus zeigt er hier,
wie jeder sich selbst eine praktische Kaninchenzucht anlegen und
betreiben kann. Preis Ji  1 .20.
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Futterzusatz  zur Verbesserung aller Futterarten.
Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder Gebrauchs- und Zuchttiere

Vermehrt die Milch-  und Fettentwicklung
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere

Glänzend , bewährt gegen Knochenweiche.
Die Verwendung von Tierkalz kostet für Grossvieh nur etwa 6 Pfg.
täglich . Die Anwendung ist sehr einfach. — Der Versand erfolgt in

Probe-KorbfJasdien von 60 kg ä M. 1.10 pro kg.
Bei grösseren Aufträgen Preisermässigung.

VMM Kalz‘Nährmittel6.mAH., BerlinW.35.
V ertriebsstelle r

August Roemer , Frankfurt a . M., Mauerweg 22, Telef. Amt Hansa 6104.

2Hr Mist.
3/je &arteitboben muh mit

Kultur aeft
ü&ernofFen werdem nennt Wür¬
mer. Schnecken, Raupen, dann
aiebts  volle Ernte. Per Liter
v» Psg .. wird tvsach verdünnt,
Attz » DotzHecmersiraße l 01,

Teiesvn 2lo&

Ia Tonfelder
feuerfesten Sand ulw. tuchen
zum Ausbeuten für Geselltch.
Unternebm. A. W. Remv & Crr-
Aeuwied o. NH. 2,

Mr. IrniMtlfij). kiel
kauft und verkauft man rasch,
üub aut durch eine kleine An¬
zeige im«Landwirt in Nassau"
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